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6 NEUE ANFORDERUNGEN – NEUE I NVESTITIONEN BERA-

TEN UND BESCHLOSSEN 
 
Im Lagebericht der Wasserwerke Wittenhorst für das Geschäftsjahr 1993 
(hier auszugsweise aus dem Bericht über die Prüfung des Jahresabschlus-
ses zitiert) sind folgende Hinweise enthalten: 
 
„Für die Wasserwerke Wittenhorst verlief das abgelaufene Geschäftsjahr 
wiederum erfolgreich..... Für das Jahr 1994 rechnen wir bei gleichblei-
benden Erlösen ebenfalls mit einem zufriedenstellenden Ergebnis.... Für 
die kommenden drei Jahre haben wir Investitionen von insgesamt 16,4 
Millionen DM geplant. Für das Jahr 1994 werden wir rd. 9 Millionen DM 
investieren, und zwar in Neubaumaßnahmen an den Wasserwerken Witten-
horst und Blumenkamp und Rohrnetzerneuerungen / Rohrerweiterungen.“ 
 
Eindeutige Fakten - und eine lange Vorgeschichte! 
Einfach war‘s nicht, für die Planer nicht und für die Kommunalpolitiker 
bei ihren Debatten und Beschlüssen auch nicht. Einiges davon wird deut-
lich im Bericht der NRZ vom 09.06.1993: 
  
“Das ärgerte die Mitglieder des Werksausschusses beim Wasserversor-
gungsverband: Der Neubau des Wasserwerkes Wittenhorst und die Erwei-
terung des Werkes in Blumenkamp werden rund 1,4 Millionen Mark teurer. 
Weiterentwicklungen bei der Verfahrenstechnik und Lohn- und Material-
kostensteiqerungen wurden als Begründung angeführt.“ 

  
Hinweise von Verbandsvorsteher Bruno Gerwers wurden in dieser Mel-
dung zusammengefasst wiedergegeben: „… dass im gesamten Verbrei-
tungsgebiet ein qualitativ gleichwertiges Trinkwasser angeboten werden 
müsse. Die hohen Kosten seien nicht zuletzt ein Zugeständnis an die Um-
welt Die errechneten Mehrausgaben pro Haushalt, die nach dem Neubau 
bei etwa 120 Mark pro Jahr Hegen werden, würden durch Einsparung 
teilweise wieder aufgefangen.“ 
 
Der Gutachter nannte Einsparungen bei Wasch- und Spülmitteln, Salz und 
geringere Energie-, Reparatur- und Wartungskosten (geringere Kalkabla-
gerungen usw.).  

 
6.1 Rückblick 

 
Blicken wir, um Verständnis bemüht, noch einmal zurück auf die Zeit bei 
Errichtung der lange genutzten und jetzt veralteten Wasserwerksanlagen. 
Stand der Technik einst und jetzt, höhere Fördermengen und höhere An-
forderungen, heutiges Umweltbewusstsein all das ist zu bedenken nach 
mehr als 30 Jahren selbstverständlich gewordener zentraler Wasserversor-
gung. Dass die damals stillgelegten Hausbrunnen Wasser mit sehr unter-
schiedlicher Qualität hergaben, wer weiß das schon noch.  
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Am 30.03.1963 war betreffend Werk Blumenkamp in der NRZ zu lesen: 
 
 „Dieses Wasser, das mittelhart ist und kein Eisen und Mangan enthält, 
braucht nicht aufbereitet zu werden. Falls sich die Wasserqualität bei 
starker Inanspruchnahme der Brunnen einmal verschlechtern sollte, kann 
jedoch eine Aufbereitungsanlage eingerichtet werden. Ganz so günstig wie 
in Blumenkamp sind die Wasserverhältnisse in den Dünen in der Witten-
horst, wo eifrig am Hauptwerk gebaut wird, nicht. Das Wasser hier ist 
nicht nur eisenhaltig, sondern auch sauerstoffarm. Da das neue Werk die 
modernsten Einrichtungen erhält, die es derzeit auf dem Gebiet der Was-
sergewinnung gibt, wird, wie Oberbaurat Brüninghoff versicherte, auch 
aus dem sauerstoffarmen und eisenhaltigen Grundwasser in der Witten-
horst ein schmackhaftes Trinkwasser gewonnen werden. Die Baukosten 
dieses Werkes, das mit Mischraum, Verdüsungsturm für die Anreicherung 
des Wassers mit Sauerstoff und Aufbereitungsanlagen dieselbe Größe wie 
das in Emmerich neu errichtete hat, sind mit 1,5 Millionen Mark veran-
schlagt.“  
 
So wurde 1963 gebaut und so blieb es dann auch lange Zeit.  

 
6.2 Zielsetzungen der Modernisierung 

 
Sorgen gab es in der Zwischenzeit zuweilen mit sichtbaren Mängeln (Ein-
trübungen, „braunes Wasser“), wie sie vor allem bei Rohrbrüchen und 
Spülungen des Leitungsnetzes auftraten. Und auch so: “Viele kennen das 
Problem: In Warmwasserbereitern, Armaturen oder Rohrleitungen bilden 
sich aufgrund des „harten“ Wassers im Laufe der Zeit Kalkkrusten (Kal-
ziumkarbonat, Calcit, Steinablagerungen). Wasserenthärtungsanlagen sol-
len hier Abhilfe schaffen.“ (Stadtanzeiger Emmerich-Rees vom 27.11. 
1986). 
 
“Modernisierung“ war nun angesagt. 
 
Planungsaufträge für eine Wasseraufbereitungsanlage am Wasserwerk in 
Blumenkamp und für Neubauten für das Wasserwerk Wittenhorst wurden 
erteilt.  
 
Für das Hauptwasserwerk Wittenhorst wurden 1990 drei Planungsvarian-
ten vorgestellt: 

 
- Umbau des bestehenden Wasserwerks 
- Neubau eines Wasserwerks  
- teilweiser Um- und Neubau.  

 
Die Beschlüsse folgten Schritt für Schritt. Informationen fand man in Ta-
geszeitungen:  
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„Zuviel Mangan im Blumenkamper Wasser, Eisengehalt bereitet Tech-
nikern beim geplanten Neubau des Wasserwerkes Wittenhorst Probleme, 
enthärtetes Wasser für alle.“  
 
Hier soll der Einsatz neuer Technik helfen, helfen auch bei der Erfüllung 
von heutigen Qualitätsansprüchen und Auflagen der Wasserbehörden unter 
Beachtung der Grenzwerte der Trinkwasserverordnung. Wenn Mangan und 
Eisen nicht bereits im Boden oxidieren (bei ausreichendem Sauerstoffge-
halt des Bodens mehr - bei Übersäuerung des Bodens infolge “sauren Re-
gens“ weniger) und sich dort ablagern, dann ist die Technik neuer Was-
serwerksanlagen von Nutzen, damit der Oxidationsprozess nicht erst in 
den Leitungen und Haushaltsgeräten erfolgt. Zu sagen ist auch, dass das 
erwähnte ungefährliche Metall Mangan im oxidierten Zustand zu Trübung 
und Verfärbung des Wassers und somit zu Betrübnis des Verbrauchers 
führen kann, gesundheitsschädlich ist es ebenso wie der Eisengehalt bei 
den festgestellten Werten keinesfalls. Vor allem gilt die Zielsetzung der 
neuen Investitionsmaßnahmen der Aufbereitung des Rohwassers zu “wei-
cherem“ Wasser, das bedeutet bei den Wasserwerken Herabsetzung der 
Härte des Wassers von etwa 20 Grad deutscher Härte auf unter 14 Grad 
deutscher Härte, also vom Härtebereich 3 zum Härtebereich 2.  
 
Richtig und wichtig ist es auch, bei den Investitionen eine Erhöhung der 
Förderkapazität zu berücksichtigen, weil die Kapazitätsgrenze erreicht ist 
und bei weiteren Hausanschlüssen und hohem Wasserbedarf in Spitzenzei-
ten eine höhere verfügbare Fördermenge je Tag benötigt wird.  

 
6.3 Neue Wasserwerksanlagen 

 
Jetzt ist es weithin sichtbar in der Wittenhorst: Es wird gebaut! 
 
Baubeginn: November 1993 
Fertigstellung: voraussichtlich Mitte 1995 
  
Der Neubau neben den 1985 errichteten Vorratsbehältern liegt weiter von 
den Brunnen entfernt, von denen das Rohwasser gewonnen wird. Beim 
Bau arbeitet das alte Werk ohne Beeinträchtigung weiter. Die Umstellung 
auf die leistungsfähigere Technik im neuen Werk ist ohne Übergangsphase 
möglich.  
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7 NACH 31 JAHREN TRINKWASSERGEWINNGUNG HAT DAS 

ERSTE WASSERWERK IN DER W ITTENHORSTER HEIDE 

„ AUSGEDIENT “ 
 
Der Anfang:  
 
Als am 19. November 1963 Richtfest gefeiert wurde und bei der Einwei-
hung des Wasserwerkes am 7. Juli 1964 die Gäste “das köstliche Nass“ (lt. 
Pressebericht) begutachteten, waren damit viele gute Zukunftswünsche 
verbunden. 
 
Zur Erinnerung: 
Dringend notwendig, im Rahmen der damaligen Finanzierbarkeit errichtet 
und zunehmend leistungsfähig war es, das erste Wasserwerk Wittenhorst. 
Seit 1964 hat dieses Werk - gemeinsam mit dem Wasserwerk Blumenkamp 
- eine sichere Wasserversorgung im Verbandsgebiet gewährleistet.  
 
Die Anforderungen und Versorgungsleistungen sind in diesen drei Jahr-
zehnten bedeutend größer geworden.  

 
7.1 Das Verbandsgebiet wurde größer 

 

Jahr: 
Größe des 

Verbandsgebiets: 
1961 (Gründungsjahr) 181 qkm 
1994 372 qkm 
2013 372 qkm 

 
 

7.2 Steigende Einwohnerzahl im Gebiet des Wasserver-
sorgungsverbandes Wittenhorst 
 

Jahr: Einwohner: 
31.12.1968 23.981 
31.12.1994 56.474 
31.12.2013 58.958 

 
Seit 1974 wird zudem über die Stadtwerke Rees deren Versorgungsgebiet 
beliefert. 

 

7.3 Die Siedlungsstruktur änderte sich beträchtlich 
 

7.3.1 Ausdehnung und Verdichtung der Bebauung im Dorfbereich Hal-
dern 
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Hierzu nachstehend drei Beispiele! 
Bebauung im Dorfbereich Haldern um 1960 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ausdehnung und Verdichtung der Bebauung in Haldern um 1995 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ausdehnung und Verdichtung der Bebauung in Haldern um 2013 
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7.3.2 Anstieg der Einwohnerzahl im Bereich der jetzigen Gemeindegren-

zen der Gemeinde/Stadt Hamminkeln 
 
Am 31.12.1971 lt. Neuordnungsgesetz-Vorlage 
17.151 Einwohner 
 
Am 31.12.1994 It. Jahresbericht Wasserversorgungsverband Wittenhorst 
26.521 Einwohner 
  
Und so veränderte sich der Wasserbedarf  
 

Wasserförderung/ Be-
triebsleistung im Jahr:  

Wasserwerk 
Wittenhorst: 

Wasserwerk 
Blumenkamp: 

Gesamtleis-
tung: 

1968 375 910 m³  167 908 m³  543 818 m³ 
1994 1 867 380 m³  1 439 426 m³  3 306 806 m³  
2013 2 317 635 m³ 1 256 700 m³ 3 574 335 m³ 

 
 

7.4 Wie schaut’s aus am alten Wasserwerks-Standort 
nach dessen Stilllegung? 
 
All das, was bisher als Wasserwerk Wittenhorst mit seinen Anlagen am al-
ten Standort vorhanden ist und nicht mehr benötigt wird, wird abgebaut 
und entfernt (Rückbau), wobei nach Wiederverwendung, Wiederverwer-
tung bzw. Aufbereitung und Zuführung für Recyclingverfahren unterschie-
den wird. 
 
Nach dem Rückbau, der Verfüllung der Baugruben und Erdandeckung er-
folgte die Bepflanzung mit standortgerechten Bäumen und Sträuchern.  
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8 NEUBAU DES WASSERWERKES W ITTENHORST  
 
Die Vorbereitungen waren vielgestaltig und umfangreich. Sie dauerten von 
1990 bis 1993. Für den Wasserversorgungsverband Wittenhorst ging es da-
rum, neu Erforschtes zu bedenken und die Umsetzung neuer Wege der 
Aufbereitung des Rohwassers in seinen Wasserwerken herbeizuführen.  
 
Der Verband ließ Gutachten erarbeiten und prüfte Lösungsvorschläge für 
die nachhaltige Verbesserung der Wasserqualität auf ihre Realisierbarkeit. 
Dazu gehörte auch die Vorlage zufriedenstellender Versuchsergebnisse. So 
wurden die Voraussetzungen geschaffen für entscheidende Beschlüsse der 
Verbandsorgane, für die Erstellung der Entwurfsplanung durch das lng.-
Büro Wetzel und Partner, für Kostenschätzungen, Beantragung der Bauge-
nehmigung und die Ausschreibung der Gewerke. 
 
Im Oktober 1993 war es soweit: 
 
Werksausschuss und Verbandsversammlung beschlossen den Neubau des 
Wasserwerks Wittenhorst sowie die Errichtung einer Entkarbonisierung-
sanlage am Wasserwerk Blumenkamp gleichzeitig in Auftrag zu geben. 
Die Baugenehmigungen für beide Baumaßnahmen waren erteilt worden. 
Die Auftragssumme wurde mit 10,6 Millionen DM für den Neubau des 
Wasserwerkes Wittenhorst und 2,2 Millionen DM für die Entkarbonisie-
rungsanlage in Blumenkamp veranschlagt. 
  
Bei dieser Größenordnung ist es dienlich, einige technische Daten für das 
Wasserwerk Wittenhorst zu nennen.  
 
- Gebäudegröße: 
  

Grundfläche 884 m² 
umbauten Raum 10 500 m³ 

 
- Aufbereitung: 

 
(Enteisung und Entkarbonisierung) 700 m³ / Stunde 

  
- Reinwasserpumpwerksleistung:  
 

1.000 m³ / Stunde  
 
Zum Vergleich: 
 
Wie die Förderleistung des Wasserwerks (max. m³ / Stunde) seit 1968 er-
höht wurde ist bereits angegeben worden. (Seite 25)  
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8.1 Lageplan des neuen Wasserwerkes 
 
Ziffernerklärung:  
1) Trinkwasserbehälteranlage 
    (2 x 3000 m3) 
2) Lagerhalle  
3) Feuchtbiotop  
4) Spülwasseraufbereitung 
5) Aufbereitungsanlage und 
    Pumpwerk 
6) Standort des alten 
    Wasserwerkes 
 
 
 
“Raus die Pläne, ran ans Werk“ hieß es entschlossen beim ersten Spaten- 
stich am 23. November 1993. Ein Jahr später konnte in Wittenhorst das 
Richtfest gefeiert werden und Verbandsvorsteher Gerwers, Gemeinde-
/Stadtdirektor von Hamminkeln, nannte als bisherigen Leistungen beim 
Neubau, dass 5.500 m³ Boden bewegt und 1.300 m³ Beton sowie 175 Ton-
nen Stahl verbaut wurden.  

 
8.2 Standort 

 
Das neue Wasserwerk wurde nordöstlich des bisherigen Wasserwerks auf 
dem Gelände des bereits vorher neu errichteten Reinwasserspeichers I (2 x 
3.000 m³) gebaut. Bestehende Anlagen wurden in die neuen Anlagen inte-
griert. 
 
Es würde zu weit führen, hier alle technischen Details zu erläutern. Fotos 
und einige Aussagen hierzu können jedoch allgemein interessant und auch 
als Anreiz für persönliche Besuche bei Tagen der „offenen Tür“ dienlich 
sein. 

 
8.3 Aufbereitungsanlage / Bauteil A 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 

2 

3 

5 

4 

6 
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Aufgrund der Rohwasserbeschaffenheit und der berechtigten Verbraucher-
ansprüche auf eine Verbesserung der Wasserqualität wurde die Errichtung 
einer zentralen Enthärtungs- und Entkarbonisierungsanlage im Wasser-
werk Wittenhorst erforderlich. 
  
Zur Aufbereitungstechnologie gehören die Zuführung von Luftsauerstoff 
in das Rohmischwasser zur Oxidierung der Eisen- und Manganinhaltsstof-
fe und die Zugabe von feinverteilter Kalkmilch und Natronlauge zur Neut-
ralisierung der Hydrogenkarbonisationen sowie der freien CO2. Das so 
vorbehandelte Rohwasser wird durch einen Reaktor mit Quarzsand als 
Kontaktmittel geleitet. Auf dem Quarzsand werden das sich ausscheidende 
unlösliche Kalziumkarbonat sowie das daran gebundene Eisen und Mangan 
angelagert. 
  
Danach durchläuft das Wasser zur Trübstoff-, Eisen- und Manganfiltration 
eine Stahlbeton-Druckfilteranlage mit Filtermaterial aus Hydroanthrazit 
und Quarzsand. Die Höhe dieses Filterbettes beträgt 2 m. Luft- und Was-
serrückspülung und Flockungshilfsmittel werden eingesetzt und das so 
aufbereitete Wasser kann danach dem Reinwasserspeicher zugeführt wer-
den.  
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Schon bei dieser verkürzten Darstellung der Wasseraufbereitung kann der 
Leser erkennen, dass es hier um die Beherrschung schwieriger technischer 
Vorgänge geht. 
 
Soviel zu den Funktionen des Bauteils A, das mit seinem Pultdach und 
dem Mauerwerk oberhalb des Geländes (Stahlbetonskelettbauweise und 
Verblendschale) weithin sichtbar ist und unterhalb des Geländes mit einer 
Stahlbetonwanne errichtet wurde.  

 
8.4 Bauteil B und Bauteil C 

 
Besonders wahrnehmbar ist beim Bauteil B die Dachausbildung - analog 
zum Pultdach Bauteil A - mit gegenläufigem Gefälle.  
Zu diesem Gebäudeteil B gehören das Reinwasserpumpwerk mit Pumpen-
keller und Pumpenhalle, die Niederspannungs- und Mitteispannungs-
schaltanlage.  
Trafo, Schaltwarte, Werkstatt, Dosier- und Sozialräume sowie weitere Ne-
benräume.  
Es ist einsichtig, dass auch hier vielfältige Investitionen und Installationen 
nach heutigem technischem Stand (z.B. Notstromaggregat) getätigt sind.  
 

8.5 Die Wasserbehandlung vom Brunnen bis zur Einspeisung in 
das Versorgungsnetz 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

- Die Schaltwarte ist sehr informativ für Besucher - 



Trinkwasser aus Brunnen in Dünen und Heiden 
                                                      Stand April 2014 

 

 8-51

Das Spülwasserabsatzbecken / Bauteil C ist ein Rundbecken mit ca. 17 m 
Durchmesser aus Stahlbeton. Die Aufnahme des abgesaugten  
Schlamms erfolgt in Schlammcontainern zur weiteren Eindickung. Klar-
wasser versickert im Feuchtbiotop.  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
8.6 Außenanlagen 

 
Die Befestigung der Zufahrtswege und des Vorplatzes erfolgen durch Ver-
bundpflaster. Die nicht ständig benutzten Wege werden mit Rasenkanten-
steinen angelegt. Die nicht zur Bebauung bzw. Befestigung vorgesehenen 
Flächen werden in Abstimmung mit der Unteren Landschaftsbehörde des 
Kreises Wesel mit standortgerechten Bäumen und Strächern bepflanzt. 
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9 I NVESTITIONEN IN DIE ZUKUNFT  
 
Das Unternehmen Wasserversorgungsverband Wittenhorst hat wie bisher 
auch in Zukunft die Aufgabe, die angeschlossenen Gemeinden zuverlässig 
mit Trink-, Brauch- und Feuerlöschwasser aus den eigenen Wasserwerken 
zu versorgen. Das erfordert die Sicherung des Grundwasservorkommens 
und Investitionen für die Wasserförderung, Wasseraufbereitung, Wasser-
speicherung und das Rohrnetz. 
  
Sicherheit und Qualität haben ihren Preis. Die außerordentlichen Aufwen-
dungen führen zu Anhebungen des Wasserpreises. Zu beachten sind dabei 
auch die direkten Vorteile für die Verbraucher. 
  
Beide Wasserwerke, in Wittenhorst und in Blumenkamp, sind jetzt mit ei-
ner modernen Entkarbonisierungsanlage ausgestattet, die zu einer Enthär-
tung des Wassers vom Härtebereich III zum Härtebereich II führt. Das 
nunmehr gelieferte Wasser erreicht einen Wert von ca. 12° dH (deutsche 
Härte) - bisher waren es 19 - 21° dH. Der hohe Eisengehalt des Rohwas-
sers von bis zu 9 mg/1 ist in Wittenhorst auf weniger als 0,1 mg/l gesenkt 
- in Blumenkamp liegt der Eisenwert unter der Nachweisgrenze. Das 
bringt also, nochmals sei es gesagt, eine starke Verringerung von Kalkab-
lagerung in Haushaltsgeräten und Armaturen sowie Vorteile beim niedri-
geren Waschmittel- und Spülmittelverbrauch. 
  
Es ist zu hoffen, dass alle Verbraucher aufmerksam sind und mit dem 
Wasser als überaus wichtiger Lebensgrundlage sorgsam umgehen. Die 
schonende Entnahme von Grundwasser ist auch Vorsorge für die Zukunft.  
 
Quellenhinweise beim Heimatverein Haldern e.V.  


